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KIEL. Eine neue Künstlergarde-
robe darf die Niederdeutsche
Bühne ab Beginn der neuen
Spielzeit ihr Eigen nennen.
Noch allerdings fristet der
Raum das triste, leere Theater-
ferien-Dasein. Doch schon bald
wird er Seele bekommen, wird
er sich sich wieder füllen mit
Schminkutensilien, Kaffeebe-
chern, Premierengeschenken,
Toi-,Toi-,Toi-Grüßen, zerlese-
nen Textbüchern und Blumen.
Ein passendes Plätzchen also
für Bühnenleiter Ulli Thode und
seine Mitstreiterinnen Karen
Dietmair und Silke Broxter-
mann, um auf eine Saison vo-
rauszublicken, die, so Thode,
wieder „eine gelungene Mi-
schung aus Komödien-Klassi-
kern, modernen Stücken und
ambitionierten Stoffen“ bereit-
hält. 

Den Start macht ein Boule-
vard-Dauerbrenner: Boeing,
Boeing (Premiere 27.9.), mit
dem Darstellerin Susanne Wie-
ger ihr Regiedebüt gibt, be-

schreibt überaus unterhaltsam
die Turbulenzen, in die ein ge-
wiefter Schwerenöter gerät, der
sich die erotischen Sehnsüchte
weit gereister Stewardessen zu
Nutze macht. 

Anschließend inszeniert Ka-
ren Dietmair die wunderbare
Komödie Romys Pool (ab
25.10.) um die pensionierte Zim-
merwirtin Anna, die aufgrund
ihrer vermeintlichen Demenz in
ein Pflegeheim soll. Die lebens-
frohe und tatkräftige Frau indes
träumt von einem eigenen
Swimmingpool, einem wie aus
dem legendären Film mit Romy
Schneider und Alain Delon. 

Das Weihnachtsmärchen
Frau Holle (Premiere: 23.11.)
wartet mit einer personellen
Überraschung auf. Weil es die

langjährige Märchen-Mache-
rin Alexandra E. Kruse nach
Hamburg gezogen hat, über-
nimmt die Schauspielerin und
Regisseurin Birgit Bockmann
erstmalig in Kiel die Inszenie-
rung des Spielplan-Highlights
für Kinder ab vier Jahren.

Dagegen nimmt mit Chris-
toph Munk für die ewige Broad-
way-Perle Sonny Boys (Premie-
re: 10. Januar) ein „alter“ Hase
auf dem Regiestuhl Platz. Der
Schauspieler und ausgewiese-
ne Choleriker Willy Clark hält
sich mit Gelegenheitsrollen
über Wasser, die ihm sein Ma-
nager und Neffe Ben Clark ver-
mittelt. Dessen Idee ist es auch,
Willy mit seinem früheren Part-
ner und Lieblingsfeind Al Lewis
wieder zusammen zu bringen ... 

Ein wenig erinnert die nieder-
deutsche Erstaufführung De
Bruutvadder (Premiere: 14.2.)
an den französischen Komö-
dien-Hit Monsieur Claude und
seine Töchter. Verhandelt wer-
den die Nöte des mittelständi-
schen Wurstfabrikanten Hein-
rich Förster, der von der Heirat

seiner Tochter mit dem Moslem
Rashid alles andere als erfreut
ist. Regie führt Jens Böke.

Ebenfalls eine niederdeut-
sche Erstaufführung ist die Ko-
mödie De Wunneröven (ab 20.
März). Jörg Diekneite insze-
niert jene so hintergründige wie
hinreißende Paartherapie-Ko-
mödie, die als österreichischer
Spielfilm Die Wunderübung
große Popularität erlangte. 

Am Ende der Spielzeit
schließlich feiert Darstellerin
Tina Kliemann ihr Regie-De-
büt. Gemeinsam mit Jörg Die-
kneite bringt sie die nieder-
deutsche Erstaufführung Hotel
Mama auf die Bühne (Premiere
8. Mai). Wie ergeht es eigentlich
Eltern, die dem Auszug ihrer
beiden erwachsenen Kinder
entgegenfiebern, aber statt des
flügge gewordenen Nach-
wuchses nun Oma und Opa um
Aufnahme bitten? Das genera-
tionsübergreifende Chaos ist
perfekt.

2 www.niederdeutschebuehne-
kiel.de 

Karen Dietmair, Ulrich Thode und Silke Broxtermann (v.li.) rüsten sich in der neuen Künstlergarderobe für die neue Saison. FOTO: BJÖRN SCHALLER
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2 Ulli Thode verspricht
eine „gelungene Mischung
aus Komödien-Klassikern,
modernen Stücken und
ambitionierten Stoffen“.

KIEL. Der Titel der Schau, die
Marlies Kuhn im Kunstraum B
eingerichtet hat, macht neugie-
rig: „wunderfitzig“ kommt aus
dem Süddeutschen und heißt –
neugierig. Angehängt an das
putzige Wort sind die Koordina-
ten des Kunstraums – „damit ihn
jeder finden kann“. Marlies
Kuhn ist immer neugierig auf
Neues, sie malt, zeichnet, foto-
grafiert; seit einigen Jahren
schreibt sie auch lyrische Texte.
Und sie reist viel. „Sowie ein
paar Tage Zeit ist, bin ich weg“,
sagt sie. 

Angefangen hat diese Reise-
lust bereits während des Studi-
ums, das sie unter anderem als
Stipendiatin nach Norwegen,
Italien und Dänemark führte.
Ihren Master machte sie 2011an
der Muthesius Kunsthochschu-
le, 2015 ging sie für ein Jahr als
Artist in Residence nach China.
Hier startete sie eine Aquarell-
Serie, die sie bis heute weiter-
führt und von der sie einige
Exemplare im Kunstraum prä-
sentiert. Ausgehend von Rund-
bögen in zarten Grau- oder
Blautönen auf hellem Grund,
verdichten sich auf den Blättern

die gerundeten Formen von Bild
zu Bild zu geschlossenen Flä-
chen. „Ich arbeite mit Überlap-
pungen und schaue, wie sich
dabei die Farben verändern“, so
Kuhn. Hat sie eine Formenspra-
che erst einmal am Wickel, ar-
beitet sie sich akribisch daran ab
– zu sehen anhand von Zeich-
nungen und teils farbfrischen
Gemälden, die ebenfalls mit
den gerundeten Formen spie-
len. 

Den zweiten Schwerpunkt
der Schau bilden Künstlerbü-
cher, entstanden während
Kuhns Reisen. „In jedem Land
kaufe ich mir Schulhefte, in die
ich die Farben eintrage, die mir

als Eindruck vom Tag geblieben
sind“, erzählt sie. Freundlich
und bunt sind Eintragungen
von ihrer Uganda-Reise, Erin-
nerungen an Shanghai sind von
dunklen Blau-, Grau- und
Grüntönen geprägt. Neben die-
sen Unikaten hat die Künstlerin
auch Travel Notes aus anderen
Ländern mitgebracht. Gefüllt
mit Fotografien, Gemälden und
Texten, werden diese Bücher als
Kopie angeboten. sth 

2 Wilhelminenstraße 35. Eröff-
nung heute, 19 Uhr. Bis 29. Sept.
Do. - Sa. 15 - 18 Uhr. Fotovortrag
„Backpacking in Jordanien“ am 19.
September, 19 Uhr 

Von Rundungen und Reisen
Muthesius-Absolventin Marlies Kuhn zeigt ihre Arbeiten im Kunstraum B

Lust an Formensprachen: Marlies Kuhn. FOTO: BJÖRN SCHALLER

Als Neu-Kielerin habe ich die
letzten Monate intensiv ge-
nutzt, um die Stadt, ihre Men-
schen und Orte kennenzuler-
nen – und diese Entdeckungs-
reise ist noch lange nicht abge-
schlossen, wie ich beinahe
täglich feststelle. Deswegen
nutze ich gerne Gelegenheiten,
um andere Leute kennen-
zulernen, wie heute Abend bei
„Art after Work“ in der Kunst-
halle. Mit der Fotografin Betti
Bogya streifen wir unter dem
Motto „Der fotografische Blick“
durch die Expressionismus-
Sammlung – im Anschluss gibt
es ein Glas Wein in entspann-
ter Atmosphäre.

Am Donnerstag geht das
Netzwerken dann auf der
Digitalen Woche weiter. Beim
Networking Summit im Haus
der Wirtschaft steht die digita-
le Transformation auf der
Tagesordnung. Mal sehen, wie
Kieler Unternehmen diese
Herausforderung und Chance
angehen. Auch am Freitag bin
ich in Sachen Digitale Woche
unterwegs. Beim Strategie-
gespräch zu Künstlicher In-
telligenz in Wissenschaft und
Forschung in der Landesbiblio-
thek treffen sich Speaker von
Hochschulen, Forschungs-
einrichtungen und Politik.
Abends geht es dann noch auf
einen Absacker zum Kieler-
Viertel-Fest.

Ganz analog begehe ich den
Sonnabend, der mit einem
Spaziergang auf der aktuell
autofreien nördlichen Kiellinie
beginnt. Am meisten interes-
sieren mich die Bereiche Yoga
& Musik, Verweilen & Genießen
und Kultur. Und wer weiß,
vielleicht wird die Kiellinie
irgendwann dauerhaft autofrei
und Kiel ein echter Pionier in
Sachen Mobilitätswandel!
Wenn ich nachmittags noch
Lust habe, schaue ich beim
Indoor Flohmarkt in der Han-
sa48 vorbei.

Der Sonntag steht dann
ganz im Zeichen unseres neu-
en Kieler Generalmusikdirek-
tors, Benjamin Reiners. Rund
um sein Antrittskonzert mit
einem spannenden Programm
im Konzertsaal am Schloss gibt
es schon ab dem frühen Nach-
mittag ein buntes Orchester-
fest mit Bootsfahrt, Kaffee und
Kuchen, Tombola, Konzert-
einführung und vielem mehr.

Ein Film, über den ich kürz-
lich eine begeisterte Kritik im
Radio gehört habe, läuft am
Montag im Kino in der Pumpe:
„Congo Calling“, über den
krisengeschüttelten Osten des
Kongos und Entwicklungs-
helfer, die dort ganz unter-
schiedliche Erfahrungen ge-
macht haben. Was sie eint: Ihre
anfänglichen Visionen zur
Entwicklung einer der unsi-
chersten und ärmsten Re-
gionen der Welt werden früher
oder später von der bitteren
Realität eingeholt. 

Ich beende die Woche am
Dienstag mit einem Arbeits-
termin – beim Durchlauf des
Gershwin-Musicals „Ein Ame-
rikaner in Paris“, das am 28.
September im Opernhaus
Premiere feiert. Ich bin schon
sehr gespannt auf die Sing-,
Tanz- und Steppkünste des
18-köpfigen Ensembles!

Die neue Pressesprecherin am
Theater Kiel, Ulrike Eberle,
entdeckt Stadt und Szene.
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FRANKFURT/MISSOURI. Über
ein Versteck im Odenwald und
eine Privatsammlung in den
USA hat ein seit 1945 ver-
schwundenes Gemälde den
Weg zurück ins Frankfurter Stä-
del gefunden. Das Museum be-
richtete gestern die außerge-
wöhnliche Geschichte der um
1832 gemalten Heiligenszene.
Das Ölbild stammt von dem Ti-
roler Maler Joseph Anton Koch
(1768-1839). Es heißt Land-
schaft mit dem Propheten Bile-
am und seiner Eselinund hängt
ab sofort wieder im Sammlungs-
bereich zur Kunst des 19. Jahr-
hunderts.

Es handle sich „eindeutig
nicht um Raubkunst“, betonte
das Museum. Das Gemälde
hing während der Nazi-Zeit
schon rund 100 Jahre im Städel
und war dann ins Schloss Amor-
bach im Odenwald ausgelagert
worden. 1945 stellte sich heraus,
dass die dortigen Depoträume
geöffnet und geplündert wor-
den waren. Mindestens 25 Bil-
der waren verschwunden, da-
runter auch der Prophet Bilea.
Zwei Gemälde konnte das Mu-
seum wiederfinden, eines von

Max Liebermann und eine Ru-
bens-Kopie. „Alle weiterhin
verschollenen Gemälde hat das
Städel in der Datenbank lostart.
de als Suchmeldungen regis-
triert“, berichtet das Museum. 

Das Koch-Gemälde gehörte
zuletzt einer Amerikanerin in
Missouri, die selbst Kunsthisto-
rikerin ist. Sie hatte das Gemäl-
de geerbt und wollte herausfin-
den, welcher Künstler sich hin-
ter der Signatur „I.K.“ verbirgt.
Dabei recherchierte sie auch in
der Lost-Art-Datenbank, stieß
auf die Suchmeldung und nahm
mit dem Städel Kontakt auf. Di-
rektor Philipp Demandt sprach
von einer „außerordentlichen
Geste“ und dankte für „die
Großzügigkeit der Rückgabe“.

Ein Kunstkrimi mit
Prophet, Esel und Engel

Wieder im Städel: Joseph Anton
Kochs Ölgemälde. FOTO: DPA

DORTMUND. Die britisch-pa-
kistanische Autorin Kamila
Shamsie erhält den diesjähri-
gen Nelly-Sachs-Preis der
Stadt Dortmund. Sie erhalte
die mit 15 000 Euro dotierte
Auszeichnung für ihre auch in
deutscher Sprache erschienen
Romane, die auf vielfache Wei-
se Brücken schlügen und dem
„fragilen Charakter von Her-
kunft, Identität und Weltbil-
dern“ nachspürten, begründe-
te die Jury ihre Wahl. Shamsie
wird den Preis am 8. Dezember
auf einem Festakt in Dortmund
entgegennehmen.

In ihrem aktuellen Roman
Hausbrand werde eine ganze
Familie für die ideologischen
Verfehlungen eines jungen
Briten pakistanischer Her-
kunft in Sippenhaft genom-
men, der sich dem IS in Syrien
anschloss, hieß es. Eindrück-
lich schildere die 1973 gebore-
ne Shamsie die Suche ihrer Fi-
guren nach einem Zuhause.
Sie frage, wie Loyalität und
Zugehörigkeit möglich sein
könnten, wenn man von der
Gesellschaft geächtet werde.
„Ihre in so eingängiger wie an-
schaulicher Sprache verfass-
ten Romane sind deshalb Lek-
türe von brennender Dring-
lichkeit“, erklärte die Jury.

Dortmund ehrt 
Kamila Shamsie

HANNOVER. Der deutsch-is-
raelische Psychologe und Au-
tor Ahmad Mansour ist für sei-
nen Beitrag zur Versöhnung
und Verständigung mit dem
Staat Israel mit dem Theodor-
Lessing-Preis 2019 ausge-
zeichnet worden. Der 43 Jahre
alte Islam-Experte sei ein Brü-
ckenbauer, der sich auch an
die junge Generation wende
und für eine Demokratisierung
des Islam einsetze, teilte die
Deutsch-Israelische Gesell-
schaft (DIG) Hannover mit. Die
undotierte Auszeichnung ist
nach dem aus Hannover stam-
menden jüdischen Philoso-
phen und Publizisten Theodor
Lessing (1872-1933) benannt.
Der Preis wird seit 2004 für auf-
klärerisches Denken und Han-
deln verliehen und wurde zum
achten Mal vergeben. 

Hannover ehrt
Ahmad Mansour
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